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fpornend auf unfere Jugend
wirfen. IMdge es ihr oft
‘H redit eindringlidy vor Lugen

: ) P geftellt werben.*)
Groblis - BVater war erft
ein armer Weber, dann ein
¢benfo armer Sdulnmeifter.
Swijdyen der Sdjule betried
er bas alte Handbwerf, wo-

R LG e ST e e el ud

" bei thm der Sohn behilflid
fein mupte. WAls 18Idbhri-
ger wanderte Ijaaf 3u Fuk
nad)y Lyon, um Ddort bie
Jacquardwebjtiihle, die da-
ma’s, in den dreiBiger Jah=
ren, auffamen, fennen 3u
fernen. Eine Krife in der

Weberei trieb ihn nad) fur-

gem Wufenthalt in  Lyon
wieder in die Heimat 3u=

Der Stoffrabhmen der Plattstidhstickmasdine : A Mafchinengeftell; B Stoffrahmen (Gatter); C Straffwalze ;

E Einftihpunkte der Radeln; F Aufhanacbiigel des Stofirahmens; G 6Gegengewidhte fiir den Stoffrahmen;

H Bebel fiir die Hebung und Senkung des Rahmens; I Rolle; K- 6lcitschiene zur Hin= und Berbewegung des
Rahméns; L Storchjchnabel (Pantograph); M Reduktionspunkt; N Sabritijt; O Mufterzeichniing.

Slaak Gridbli,
der Crfinder der Syiffliftickmalichine.

Unter den [dweizerilden Indbuftrien fteht die Stideret
mit fiir 159 Millionen Franfen Wusfuhr (1900) und einer
Jiffer von 89,588 durd) fie erndbhrter Perfonen oben an.
JIm Bebeutungsrange folgen ihr nady die Uhreninduftrie
und die Seideninduftrie. Diele Hervorragende Stellung der
Stidereiindultrie redtfertigt es, einen Ritdblid 3u tun auf
den Werdegang der SHiffliftidmaldine, die befanntlid den
Rubhm bder [dweizerijden Stiderei begriindet hat. Am 29.
Wpril 1917 -ift in Gollau (St. Gallen) im Alter von 95
Jabren der Crfinder der Sdiffliftidmaldine, Ifaaf Grobli,
geftorben. Das Leben und Sdaffen diefes Mannes ift ein
Sdulbeifpiel fiir die Tatfadye, dak Fleil, Strebjamieit,
Ausdauer und idealer Sinn Grokes 3u erreiden imjtande
jind. Die [dweizerifde Induftrie fennt viele folder , Manmner
eigener Kraft”. Jhr Beifpiel Tann aufmunternd und an-

‘s.,

Plattstichmuster

vitd.  Hier fand er Wnitel-
Iung in einer mneueingerid-
teten Jacquardweberei. Cr
vertrat bald den alternden
Bater in der eigenen We-
Ferei und den Lrganijten-
dienft; denn er hatte in jeiner Muke audy das Klavierfpiel
gelernt. Cr riditete im vaterlidhen Haufe felbjt eine fleine
Fabrif mit adt Jacquardbwebitithlen ein und wurde Fa-
brifant. Dod) unterbrady der Militardienft und der Sonber-
bunbsfelbzug feine Induftrietdtigleit. Das Gejddaft fam in
Bedrangnis und mit thm die junge Familie Grdblis. Cr
verfaufte feine Mafdinen und wurde Militarinjtruftor. Dody
diefer Beruf befriedigte ihn nidht und nad furzer Jeit nabhm
er die Sfelle eines KQeiters in einer Jasquarbmweberel in

EIELF) Gin feined Jugendbuch in diefem Ginne ift dad im Berlag
Rafdger & Cie., Biirich erfchienene und von Dr. H. @iinther Herausge-
gebene Wert |, Piontere der Technif”, dem twiv tm Nachitehenden folgen.
8 enthilt die Qebensbilder der folgenbden adht grofen Manner der Tat :
Sfaat Gribli, derCrfinder ber Schifflifticmaidhine ; A dbolf Guyer=
Beller, der Gchdpfer der Jungfraubahn; Heinrvich Mofer, ein Pios
nier ber ,teifen Rohle’; Nifolausd Riggenbach bder Vater ber
Bahnradbbahn; § R. Geigy, der BVegriinder der chemijchen Gropindu-
jftrie; Joh. Jak. SGulzer-Hirzel, der Schdpfer ber Sulzer-Werfe in
Winterthur; Alfred Jlg, der Crichfiefer Abeffiniend und Louis
Favre, der Erbauer bed Gotthardtunnels.

@w
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Die Nadel bewegt fidh eine Kleinigkeit zu-

rviick und bildet dadurdy didht hinter dem

Ochr eine kleme Schleife, in die fich die
Schiffchenipige hineinjchicbt. :

Die widhtigjten Teile der Plattitichjtickma-
fhine: A Wagen ; B Dadelzange (Klupper);
C Scder zum Zudriicken der Zange; D €x-
zenterwelle; E €xzenter zum Ocffnen der
Nadelzange; F Zupftange zum Drehen des
€xzenters; GG! Sadenjpanndrabt; HH!
Stickgarn; I Schusblech; K-Stickboden: L Lineal (Radelbarre); NN Nadel mit eingekniipftem
: Stickfaden; S Schienen fiir die Wagenein- und ausfahrt; W Stoffwalze.
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Ebnat an. Im IMili-
tardienft hatte er 1856
Gelegenheit, die Ma-
idhinenfabrif Rieter in
Winterthur 3u belidh-
tigen. Diefer Befud
wurde bedeutungsooll
fiir ibn. Da ithm im
PWeberetberuf fein fo
redhtes Glid Dbliihen
wollte, befddftigte er
fidy intenfio mit dem
®edanfen, eine lei=
ftungsfahige Stidma-
jdyine 3u erfinden.

Damals Tamen'eben
die Nahmafdyinen auf.
®rpbli- iiberlegte, ob
pas Sdifflipringip der
Nahmaldine (ADDH. S.
564 unten) nidt audy
fiir eine Gtidmajdine
anwendbar wdre. Cs _
galt, in diefem Sinne
die damals Jdhon be=
jtebende Plattitidmaidine (vom Eldfier I. Seilmann
1829 erfunden) umguarbeiten. Wie fieht eine Plattitidhma=
fdhine aus? Ihre Hauptbeftandteile find: a) der Stoffrahmen
(ADD. S. 564 oben), in den der 3u beftidende Stoff einge-
jpannt ift und der mittelft einer finnveidhen Wedanif, dem
Pantographen, leidt unter der Nabdel verfhoben werden
fann; b) dem Gtidapparat mit den beidben Wagen, die Tid
wedfelfeitig dem Stoff ndhern und von ihm jidy entfernen,
dabei mit einer Jange die eingefddelte Nabdel erfalfend und
ourd) bas Tudy ftokend. Die Stelle, wo der Stid) fiken
joll, wird durd) den Pantographen beftimmt. Dies ift ein
Hebelapparat, der eine Vewegung in vielfader Reduftion
iibertragt; wer ihn Dbedient, feht die Cpike bdes langen
$Sebelarmes  (Fabritift) auf dem vergroferten Stidmufter
in Bewegung und erreidt dabei, dak die Stide an der
entfprechenden Gtelle im Ctoffe angebradt werden. Die

g5

NN

- Die im Jabhre 1867 ven §. J. Rieter & Cie. gebaute Schifflimasdine.

Plattitigmaldine it aber eine langfam arbeitende MajdHine,
und Grdbli verfudte nun durd das WUnbringen eines [dHnell-
laufenden Nahmajdinenidiffdens und Beibehaltung des
Pantographen eine leiftungsfahigere Stidmaldine bherzujtel-
len. Cr fonftruierte unter {dhweren Hinbernijjen eine BWer-
judsmald@ine mit 24 Nadeln. Diefe erfte SHiffliftidmaldine
ift nod Beute als Kuriojum im St. Galler Gewerbemufeum
3u fehen. Im Belifer ferer Majdinenfabrit in Winterthur,
Hrn. Oberft Heinridh Rieter, fand er dann den verftandnis-
vollen und finamgfrdftigen Fodrderer jeiner Erfindung.

Die Grdblifhe SHiffliftidmaldine bejteht im Pringip
aus  drei  Hauptteilen: 2a) bder Nadelldiene, auf der
die cingefadelten Nadeln feft angebradyt ind; b) ver Siffli-
jdhiene, auf der das ober die SHIffli mittellt eines Shien
bers Bhin- und Bergejdhoben werben, und c) dem Pantograp
phen. Groge Sdwierigfeiten madite die Herftellung Fletner

Die arbeitenden Teile der 6r6blifchen Verfuchsmafchine: A Schifichenlineal (Schifichenfchiene). B Schifichenichicberichiene. C Schiffchenichicber. D Schifichen.

Dt Schnitt durch das Schifichen mit Spiilldyen. D2 Schifichen von unten mit Spiilchen, die Sadenfpannvorrichtung zeigend. E Stihplatte. F Stichlscher.

G Stidkanal. H Stickboden (aufgejpannter Stoff). I Radeln. K Radeltriger. L Nadellineal (Radelichiene). M Garnjpule. N Spulenbremsieder. O Saden-

zughebel. P Sadenzugdrabt. R Anjicht des Schifflimajchinenplattitichs von der Riickjeite; die Stichlagen der Schaufeite find gejtrichelt: a Oberfaden,
b Sdifichenjaden.
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Schifflistickerei, rote Baumwolle auf weifier Moufjeline (6fach verkleinert).

letftungsfibiger Sdiffden; da fam Grobli auf bdie JIdee,
ben Faden pon inmen fid) aus dem Spiilden abwideln su
laffen; o fonnte er gang fleine Gpiilden (BVobinden) er=
jtellen, die das Volumen der Sdhiffden entipredend redu-
zierten. Der durdy den Pantographen bewegte Stoffrahmen
lauft, wie bei der Plattftihmaldine, swijden der Jtadel-
und der Shiffdenidiene.

Damit war indeffen nur ein fleiner Teil bder Wrbeit
geleiftet. €s galt nun, den WUntrieb der IMafdyine medo-
nild eimuriditen. Crft dann, wenn der Stider feine ganze
Nufmerfiambeit und Kraft der Fiibrung des Vantographen
wibmen fann, und wenn er nidt nody mittelft einer Kur-
bel die Madeln- und CHiffdenidiene in Bewegung feBen
mulk, erft dbann famm er {dmell arbeiten. Wudy diefe Arbeit
gelang nad anfanglider Sdwierigleit.

Obfdon die neue medanijdhe Shiffliftidmajdine an der
Parifer Weltausitellung von 1867 mit einer Ehrenmeldung
bedadyt wurde, fanden ihre Produfte nur [dwer Wbjak,
und mebr als einmal waren Grobli und feine Witarbeiter
auf dem Punfte, die Sadie als auslidtslos aufsugeben.
©rit die Beihilfe des tidtigen St. Galler Stidereifabrifan-
ten Gteiger-Piener bradite das Gefddft in guten Gang.

Im Sahre 1870 finben wir Grdbli als Leiter in der

neugegriindeten ,, Medanifden Stideret Wiilflingen” bet
Winterthur. Nad und nady Tamen Bhier 20 Majdinen
in Betrieh. Fiir ifede mneue Mafdine erbielt ©Grodli

eine Abfindungsjumme ausbezahlt, dod erit, naddem die
Erfindungs- und Konftruftionstoften vdllig gededt waren,
was bis in den WUnfang der 80er Jahre dawerte. An der
Weltausitellung in Wien erhielten die Vrodufte der Stid-
majdine eine Piebaille. Durdy cinen Unfall verlor Grobli
1874 feine redite Hand; er lernte mit der linfen Jdreiben

und swar eine flare und fefte Shrift, die er bis ins hHobhe

Wlter Dehielt.

Im Sommer 1878 trat Grdbli aus der Stiderei Wiilf-
lingen aus. Boriibergehend war er als fednifder Leiter in
per Ctriderei I. Rubli ebendort bejddftigt. 1882 fehrte
er wieder zur Ctiderei zuriid. Er wurde Leiter in  Dder
Chiffliftiderei Giger & Dierauer in Jiederuzwil. Sein dl-
tefter Gphn Iofeph Urnold Batte das vaterlidhe Talent fiir
tednijde Dinge geerbt. Er vervollitandigte die SHiffli-
tidmaidhine durdy die Crfindung des jog. Stidautomaten,
der Den Stider, d. §. den Fiihrer des ‘Bantngrap?en, iiber-
fliiffig madt. Der fiingfte Sohn, Brofeflor der Mathe-
matif an der Jiirder Kantonsidule, verungliidte auf einer
Sdulreife. Nady dem Tode feiner Frau fand Grobli bei
feiner vermitweten Todter ein freundlides Heim. Hier ver-
bradite er audy einen rubigen Lebensabend. Nody bis ins
hodite Alter Hinein blieb er riiftig und befddftigte jich mit
feiner Gtidmajdine. Jwei feiner Verbefferungen der Ma=
jdhine wurden patentiert. Grobli madite aber die Criabhrung

aller  Erfinder. Die Induftriellen ftedten bdie Millionens
gewinmne ein und jpeiften ihn mit einem laderliden Siimm-
den ab. Alle feine Crfindungen bradten ihm im Laufe
per langen Jahre nur etwa Fr. 50,000 ein.

Jn den 80er Jabren bradyte die deutidhe Crfindung der
,, Odmnellaufer “-Gaiffliftidmaldine eine Umwdlung in der
Ctideretinduftrie. Das war in den Jahren, da Grobli fid,
als ~643(1'15rige1f erjt, Jelbjtandig madite und mit feinem 3weit-
dlteften _Gof)ne in Goffau ein Stidereigelddft griindete.
Wahrend 10 JTabren arbeitete diefes Gefdhaft unter [dhweren
Berhaltniffen. .

Die [dweizerifhe Mafdhineninduitrie Holte unter Fiih-
rung der Firma Adolf. Saurer in Arbon den Vorfprung, den
die Jadfiihe Stideret mit bem ,,Sdnelldufer erlangt hatte,
bald wieder ein 3u Groblis groher Genugtuung. Wir jaben
Chifflitidmaldinen diefer Sdweizerfirma an der Berner
Landesausftellung an der Arbeit und fonnten ihre gewaltige
Leiftung bewundern. Wus den 6—7 Stiden der Plattitidy-
oder Handitidereimajdine in der Minute, find Heute 120
Gtide geworden, und aus den 24 Nadeln der Grdblijden
Berjudhsmafdine 1020. A

Die Ctidereiindujtrie hat einen nie geahnten Umfang
angencmmen. In der Oftfdwei; und im Vorarlberg allein
waren 1913 iiber 8300 GSiffliftidmaldinen im Betrieb.
Die Ctiderei ift ferner in Sadjen, in der Gegend von St.
RQuentin  (Franireid)), Gallarate (Jtalien), Lodz (Polen)
und audy in Wmerifa eingefiihrt. Wahrlidh, Ifaaf Grobdli
ourfte mit Befriedigung auf die Frudt feines arbeitsreidien
Lebens bliden. Gein Werf fand denn audy alle Wnerfen-
nung. Das taufmdnnijdhe Direftorium St. Gallen erridy
tete ihm ein Grabmal mit einer ehrenden Widmung.

NRomain NRolland : Ludmwig van Beethoven.

Am 16. Degember nadjthin jahrt fidy Beethovens Ge-
burtstag zum Bundertfiinfzigiten Male. Sdon Tiindet fid)
die Beethovenfeier in zahlreidhen mufifalifden Wnldjjen an.
Unfere RLefer werden uns Danf wiffen, wenn wir fie auf
ein’ Budy aufmerfiam maden, das ihnen die gewaltige Per-
fonlidfeit des Mufitherns in einer furzen, aber padenden
Darftellung vor Augen ftellt. Romain Rollands Beethoven-
Biographie erfdyien 1903 sum eriten MWiale in den ,Cahiers
de la quinzaine“. Geit 1917 Dbelifen wir eine Ueberfefung
ing Deutide von L. Langnefe-Hug; Jie ift als Budy von
150 Geiten in der Sammlung Curopdifde Biider des Ver-
lages Rajdier & Cie. in Jiiridy erjdienen.”) Wir fonnen
pag Buch unferen Lefern nur warm empfehlen. G Kampfer
um die Godjten Menjdheitsziele — wir erinnern an feine
pazififtifGe und BHumanitare Tatigfeit wdhrend des RKrie-
ges — fteht Romain Rolland dem groken Ringer und Dul-
der Beethooen ndaher als irgend ein Jeitgenoife. Sein Bud
arbeitet denn audy wunderbar plajtijdy die Menjdlichieit
des grofen Peifters Heraus. Es madt die Lebensbefdrei-
bung sum SKRunjtwerf; Beethoven [pielt darin bdie Rolle
des tragiiden $Helden.

Faft wie in der griedifden Sdidialstragddie Hatten
Jidh in Beethovens Leben die feindliden Mdadte gegen das
®enie verfdworen. In BVonn am Rbein, in der elenden
Manfarde eines armieligen Haufes, wurde Beethoven ge-
boren. Gein Vater war ein unintelligenter, ewig Yid)y be-
trinfender Tenor; feine Mutter gehdrte dem Dienjtboten-
ftande an: Todter eines Kods, war fie aus ecrfter Ehe die
Witwe eines Kammerdieners. Der Vater beutete die muji-
falifen Gaben des Wunberfindes aus. Wit elf Jahren
war Beethoven Piitglied des Theaterordpefters, mit dreizehn

*) Sn der gleichen Sammlung ift eben auch dagd , Michelangeln”»
Buch Nomain Rollands in deutjcher Ueberfepung erichienen. Der BVerlag
titndet gleicheitig folgende ferneve Werfe des berithmten franz. Schrifts
ftellers an: ,Handel”, ,Theater fitr dad Bolt", Tragddien des Glaubens”,



	Isaak Gröbli, der Erfinder der Schifflistickmaschine

